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demokratie und ber die Rettungsmittel. Der Anhang macht uns mit dem Pro⸗
gramm von 0  0 und rfurt und mit den Statuten der ocialdemokratiſchen
Partei eékann

un ſein Evangelium. Socialpolitiſche Studie von Konrad
Albrecht Ley Zweite Auflage. chwann in Düſſeldorf 1892 140
Preis broſchiert 1.2  — Das Buch macht den Leſer mit den Hauptgrund—
ſätzen, wie ſie von Bebel verfochten werden, ekannt, und ſtellt dieſen die wahren
Grundſätze, welche die eligion Qi zum Beſten der Menſchen, Über Si  eit,
Ehe, Erziehung, Eigenthum, Arbeit, Staat und Staatsregierung, entgegen. Für
gewandte

Die Frau Aund der Socialismus bn luguſt Auf⸗
lage. Dietz V Stuttgart. 1895 8⁰ 472 ret broſchiert M
dies das famoſe Buch, in das der Socialiſten⸗Apoſtel ſeine weltumſtürzenden
607  deen niederlegt und beſonders die Stellung der Frauen im ſocialiſtiſchen Zu
kunftsſtaate gezeigt hat Wir führen dieſes In ijelen tauſenden Du Exemplaren
verbreitete Machwerk ULl deshalb an, weil unſere ſocialiſtiſche Stürmer auf
dieſe Schrift wie auf ein Evangelium ſich berufen; oft ird von ſocialdemo
kratiſcher Seite der Vorwurf erhoben, daſs ihre Gegner die Literatur, die An
ſchauungen der Socialiſten nicht kennen; wer dieſem Vorwurfe ausweichen will,
der ſtudiere Bebels Werk; der Blößen und Widerſinnigkeiten finden ſich ſo viele,
daſs man nicht In Verlegenheit ſein wird, das Unſinnige und Unmögliche
der ſocialiſtiſchen Beſtrebungen klar darzulegen und ſie in Wort und —  chrift zu
bekämp

Paſtoral⸗Fragen und 2  2  Jälle
Ccasio proxima.) Casus Urelius, ein Jüngling,

lebt chon längere Zeit in einem ſündhaften Verhältnis mit der in
der Nachbarſchaſt wohnenden Ludmilla, die ihm ein Kind gebar;
nächſtes ahr will ſie er heiraten. Er geht öfters hin Iu Lud
milla, das Nothwendige fürs ind bringen, und läſst auch
bei Ludmilla waſchen und en Ureltu beichtet bei Tryphon, der
die Heirat In ürze verlangt; widrigenfalls Urfe ureltu nicht
mehr ſe zu ſeinem unde bei Ludmilla gehen, ondern müſſe das
Nothwendige ſchicken, Urſfe bei Ludmilla nicht mehr waſchen und
flicken laſſen und zur Zeit der Heirat mu mit einem Begleiter
um ater der Ludmilla gehen, —um ſo das Nothwendige zu be
prechen Aurelius erſpri thun, was ihm möglich iſt und mit
Ludmilla nicht mehr ündigen, geht aber auf die rfüllung der
verlangten Punkte ni ein Tryphon 1e ſo ſeinen Rückfall voraus
nd verſagt für iesmal die Abſolution. Hat Tryphon recht
gehandelt? —

ſt keine Fur daſs Aurelius nicht mehr beichten geh
oder ſo communiciert

Casus II Ein Auszügler (Ausnehmer), der Im Hauſe echtlich
ſeine Wohnung hat, unterhält mit der Hausfrau Lucia, die mit
ihrem Manne das Haus gekauft hat, ſchon jahrelang einen ver⸗
Htenen Umgang Er kann keine andere Wohnung nehmen und be
zieht vom Hauſe die Nahrungsmittel. Lucia beichtet jährlich fters,
hat immer eſſerung verſprochen und wurde abſolviert. etzt beichtet
Lucia bei Ennius, der zwar keine Aenderung Iu den ohnungs⸗
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verhältniſſen erwirken kann, aber, wie die früheren Beichtväter, die
nächſte Gelegenheit zu einer entfernten machen ſucht und ſo wieder
Lucia abſolviert. Hat Ennius
Welche der alte Auszügler?

gut gethan? Welche hat Lucia?
Casus III Ein itwer, Gutsbeſitzer, mit einem Sohne Manlius

von V  ahren, eirate eine Witwe, die auch eine 20jährige TochterCornelia hat und ins Haus mitbringt. Manlius, der jährlich öftersbeichten geht, beichtet bei Anicius, daſs mit Cornelia ſchon mehrereahre ſeit der Heirat ſeines Vaters ein unerlaubtes Verhältnis Im
aterhauſe ſelbſt habe Anicius dringt auf Trennung vom auſe

EL Manlius wird ſpäter Beſitzer vom Haus und kann nicht fortund die Stieftochter Cornelia hat der Stiefvater ſo lieb, daſs ETL ſiekeinen Lei und unter keiner Bedingung aus dem Hauſe fort⸗laſſen würde Manlius verſpri

L mit Cornelia nicht mehr 3u ſündigen,und wird von Anicius abſolviert. Hat Anicius recht gehandelt? Was
6 ET bei ſolchen Verhältniſſen thun ſollen?

Löf ung Da die drei vorgelegten Gewiſſensfälle alle nach den
Grundſätzen über die nächſte Gelegenheit behandeln ſind, ſoiſt ‘eS dienlich, die Hauptregeln ezügli der Gelegenheitsſünderkurz hier vorzuführen.

Die nächſte Gelegenheit iſt bekanntlich ein äußerer Anlaſs,welcher in der Regel zur Sünde Uhr oder doch ſo heftige Ver⸗
ſuchungen hervorruft, daſs ES vermeſſen wäre, ES auf den ampmit dieſen ohneweiters ankommen laſſen Daſs irgend ein
äußerer Anlaſs (Perſon oder Sache oder Beſchäftigung) dieſe GefahrIn ſich erge, kann en  eder durch eine traurige Erfahrung feſtſtehen oder aus der atur der Sache, ſelbſt vor aller Erfahrung,hergeleitet werden. aher verſchlägt eS auch wenig, wenn man be⸗
treffs des Begriffs der nächſten Gelegenheit ragt, ob die Sünde
faſt immer, ob ſie wenigſtens äufiger als das Freibleibenmu erfolgt ſein Sie braucht gar noch nicht erfolgt 3u ſein, und
doch kann ern gewiſſer Anlaſs eine nächſte Gelegenheit enanntwerden müſſen: wenn nämlich eine heftige Verſuchung und hoheGefahr der Sünde mit demſelben verknüpft iſt, dann darf man ſichnicht grundlo noch chutzlos dieſer Gefahr ausſetzen. „Wer die Ge⸗
fahr liebt, Omm darin um“ CC 27.9 Sich dieſer Gefahrgrundlo und chutzlos ausſetzen, iſt chon ſündhaft, und zwarda wir hier die nächſte Gelegenheit oder Gefahr zur chweren Uunde
verſtehen chwer ſündhaft.

V  C der Unterſcheidung der ächſten Gelegenheit in ſtetigeund nicht ſtetige (Continua und IIOII COntinua. auch enannt0664S810 IN 6886E und O II 1I esSSe iſt vor allem wichtig die
Unterſcheidung In no  endige und freiwillige Gelegenheit.Nothwendig wird nicht bloß die Gelegenheit genannt,vermeiden dem Betreffenden einfachhin und phyſiſch unmögli iſt,ſondern auch diejenige, deren Meidung moraliſch unmöglich, das



EI zu chwer und mit zu großen fern verbunden iſt, als daſsdieſe unbedingt gebracht werden müſsten Es genügt dann das
Pfer, welches In der Anwendung der geeigneten Mittel ieg zurHerabminderung und Beſeitigung großer Gefahr

Dieſes Uhr von ſe auf die zweifache Art, auf welchdie nächſte Gelegenheit beſeitigt werden kann. In die nächſte Gelegen⸗heit als nächſte Gelegenheit zur chweren Unde darf niemals
jemand ſich begeben, noch In ihr verbleiben. Es muſs entweder
die Gelegenheit beſeitigt, oder ſie muſs als nächſte beſeitigtwerden. ſt 2— nämlich einfachhin unmöglich, der Gelegenheit oder
Gefahr auszuweichen, ſo können und müſſen wir nach der ehreUnſeres heiligen QAuben⸗ durch vertrauensvolles und anhaltendesebet, beſonders Im Augenblicke der Gefahr, die Gnadenhilfe Gottes
auf uns herabflehen Wer dann von ſeiner Seite thut, was kann,der wird ganz gewiſs von der Gnade geſtärkt, auch den heftigſtenVerſuchungen trotzen zu können; denn „Gott iſt getreu und wird
euch m werden verſucht laſſen über Eure Kräfte, ondern wird
mit der Verſuchung den Ausgang geben, daſs ihr beſtehen könnt“

Kor 4  7 Dasſelbe dürfen wir anwenden auf den Fall,
wo die thatſächliche Trennung von der Gelegenheit Opfer mit
ſich brächte, die das gewöhnliche Maß des chriſtlichen Opferlebensüberſchreiten oder erheblich größer ſind, als eS die Schwierigkeit iſt,L. mit der Selbſtüberwindung und dem Siege inmitten der
Gefahr verbunden iſt

Hierbei iſt jedo ern doppeltes bemerken: Wir müſſenthun, was in unſeren Kräften Es gilt auch hier, was das
Trienter Coneil Im allgemeinen 4*  ber die Beobachtung der göttlichenGebote ſagt „Wenn ott befiehlt, ſo mahn EL thun, was man
kann und erbitten, was man nicht kann; dann EL, daſsman's kann“. Sitz 6, Co p So wie man alſo gehalten iſt, die
einfachhin freiwillige Gelegenheit 3u meiden, wie man ſich nichgrundlo oder aus Scheu vor verhältnismäßig geringen Opfern der
ſchweren Verſuchung ausſetzen darf, zuma nicht den Reizen der
böſen Luſt, wie ſolchen Verhältniſſen ein U  en auf Gottes
Gnadenhilfe eine Vermeſſenheit Are: ſo are S auch bei den
Gelegenheiten, die nicht vollſtändig vermieden werden können, eine
ſündhafte Vermeſſenheit, nicht wenigſtens diejenigen Vorſichtsmaß⸗regeln anzuwenden, angewendet werden können. ſt und bleibt
daher das Vermeiden einer Gelegenheit oder Gefahr zur un
eine abſolute oder moraliſche Nothwendigkeit, ſo muſs zunächſt durchVorkehrungsmaßregeln die 1⁰ der Gefahr mögli gemindertund dann durch wahres chriſtliches Gebet die Gnadenhilfe Gottes
erfleht werden. So und nur ſo wird aus der nächſten Gelegenheiteine bloß entfernte.

Die Schwierigkeit, die Gelegenheit ſe zu beſeitigen, kann
natürli ehr verſchieden ſein und manche Abſtufungen aben; ebenſe
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aber auch iſt die Schwierigkeit der Selbſtüberwindung In der vor
liegenden Gelegenheit oder Gefahr ehr verſchieden ſowo
der größeren oder geringeren Reizbarkeit, als auch der größeren
oder geringeren Willensſtärke der verſchiedenen Charaktere. ſt etztere
erfahrungsmäßig ſehr gering, der Eindruck der ſinnlichen Reize aber
ſe heftig; dann kann C5 freilich vorkommen, daſs legli dem
Betreffenden das er der thatſächlichen Trennung von der ſündhaften
Gelegenheit auferlegt werden muſs, welches man anfänglich für

le als daſs man C& ihm unbedingt zumuthete. Die Erfahrung
hat dann ezeigt, daſs die wirkſame Anwendung von Schutzmitteln
und die Selbſtüberwindung Im Kampfe ſe ihm noch chwerer iſt
Dann bleibt nur mehr das geringere er der thatſächlichen Tren⸗
nung, mag * auch un ſich nicht gering, ondern recht er ſein
die eigene Cele geht U  *  ber alles Nach dieſen Vorbemerkungen wird
die Entſcheidung der vorgelegten Fälle nicht Er

uU Für Ureltu iſt der perſönliche zeugenloſe
Verkehr mit Ludmilla ohne Zweifel die nächſte Gelegenheit zur
chweren Unde Er iſt gehalten, die Ludmilla baldmöglichſt
eiraten; unterdeſſen liegt für den Beſuch durchaus nicht ein
zwingender run. vor Für das ihm geborene Kind kann und muſs
EL ſorgen urch Zuſchicken des Nothwendigen; die Vaterliebe für
das ſündhaft erzeugte ind iſt kein run welcher ihm den gefähr
en Verkehr mit der Utter unterdeſſen rlaubt ma Dieſer
Verkehr iſt nicht nUur für ihn die nächſte Gelegenheit, ondern auch
ein Gegenſtand des Aergerniſſes für die Nachbarn Es hat aher
der Beichtvater Tryphon ganz recht gehandelt, daſs er, wenn Aurelius
dieſe Beſuche nicht meiden will, ihm die Losſprechung verweigert.
Das Verſprechen „ſein möglichſtes 3u thun und mit Ludmilla nicht
mehr ſündigen“, iſt eine leere Ausrede, mit der ſich kein Beicht⸗
ater zufrieden geben darf Sollte auch Aurelius durch die Ver—
weigerung der Losſprechung ſich zum völligen Fernbleiben von den
Sacramenten beſtimmen laſſen, ſo kann das für Tryphon nicht maß⸗
gebend ſein: Aurelius iſt nicht bloß zweifelha disponiert; iſt
er indisponiert. Die weitere Forderung des Tryphon, daſs
Ureltu bei Admilla nicht mehr waſchen und en laſſen ſolle,
iſt jedenfa dringlich athſames. Ob EL jedo auf dieſen
Un ſe Unter Verweigerung der Losſprechung eſtehen müſſe,
äng von näher zu erforſchenden Umſtänden ab  r— Keinenfalls
dürfte Ureltu ſelbſt die en herübertragen und von Ludmilla
ſie ſich wiederbringen laſſen In der Weiſe, daſs dadurch ein Beſuch
der Beiden unter vier Ugen veranlaſst würde Es dürfte alſo
en durch Vermittlung Anderer geſchehen Ob aber der Um⸗
and, daſs die 0  en durch die ande der Ludmilla wären,
auf Aurelius einen ſolchen Sinnenreiz ausübte, daſs ETL dadurch In
ſchwere Verſuchung und In Gefahr ſündhafter edanken und Be⸗
gierden Ludmilla gezogen würde: müſste der Beichtvater durch
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Fragen feſtſtellen Findet das, dann bleibt die Forderung des
Tryphon nicht bloß ernſter Rath, ondern unbedingte Forderung.
Findet der Beichtvater, daſs die Gefahr nicht groß iſt, dann könnte
er, falls Aurelius onſt einen ernſten g9  en en zeigt, darüber
hinweggehen, zuma enn Aurelius onſt In größere Koſten käme,
we tragen für ihn vorausſichtlich läſtig und nicht
erheblich wären

Auch die Zeit vor der möglichſt bald abzuſchließenden Heirat
darf Aurelius ni allein die Ludmilla beſuchen, mit ihr die
Heiratsangelegenheiten bereinigen. Darin hat Tryphon ganz recht
Daſs eLn aber neben dem ater der Ludmilla noch einen andern
Begleiter ordert, oder daſs ETL viellei ein Zuſammenkommen des
Aurelius und der Ludmilla ſe Im Beiſein des Vaters der letzteren
nie geſtatten will  „ darin dürfte ſtreng ſein, beſonders
wenn ETL auf dieſe Forderung die Verweigerung der Losſprechungu

Zu Die ausfrau Lucia iſt reilich un einem ge⸗
wiſſen Sinne in einer nothwendigen Gelegenheit. Sie ſelber kann
dem betreffenden Auszügler, mit dem ſie verbotenen Umgang hat,
das Haus nicht verbieten; weitere Schritte bei threm Gatten würden
ſie bei dieſem chwer verdächtigen und den Familienfrieden zerſtören.
ein der Umſtand, daſs ſie trotz öfterer Beichte Im V  V.  ahre mehrere
ahre die Unde nicht gemieden hat, zeigt, daſs das Zuſammen⸗
wohnen mit dem Auszügler nach threm bisherigen Benehmen nächſte
Gelegenhei geblieben iſt Da muſs der jetzige Beichtvater Ennius
orgſam erforſchen, 8 ittel der Lucia früher angewieſen ſind,
welche und mit welcher Treue ſie dieſelben gebraucht hat Es muſs
unbedingt entweder Im Gebrauch der ittel, oder leli in Ent⸗
ernung der anſtößigen Perſon Aenderung zum Beſſern erfolgen.
Ennius als Beichtvater hat alſo zu fragen ob 22 der Auszügler
iſt, der der Lucia nachſtellt? ob und wie weit ſie vorher ſchon an-

gewieſen ſei, das Zuſammenkommen mit jenem Menſchen allein zu
vermeiden? wie ſie dies beobachtet habe? ob ſie nicht gedacht habe,
die Nachſtellungen ihrem Manne anzuzeigen? Weshalb ſie nicht,
wenn jener Menſch zudringlich oder gewaltthätig wurde, Hilfe
geſchrieen abe e nach dem Ausfall der Antworten auf dieſe
Fragen ird Ennius ſich zu entſcheiden aben, ob EL der Lucia
ein Beichtkind habe, welches jetzt zum erſtenmale auf wirkſamere
Schutzmittel aufmerkſam gemacht werde und den rnſten Willen zeige,
dieſe entſchieden In Anwendung zu bringen, oder ob ‘S bei erſelben

einem wahrhaft entſchiedenen en en Iim erſteren
Falle, oder wenn ſich ein erheblich ernſterer Wille alle erforder⸗
en ittel zur Meidung der Sünde anzuwenden zeigte, könnte
Ennius die Lucia nochma abſolvieren; ſon iſt ‘eS Täuſchung oder
übel angebrachte L, auf das 0 nochmalige Verſprechen des
Beichtkindes hin wiederum loszuſprechen. Aufſchub bis zur Beſſerung
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. de erfolgreichen Anwendung der angegebenen ittel iſt dameiſtens 0
Uebrigens wäre auch 3 ſehen ob denn jener Auszügler nicht

veranlaſst werden önnte, irgend einen Vorwand en und
gebrauchen, eine entſprechende Vergütung eine andere
Wohnung zu nehmen. Würde dieſer ſich dem Bußgerichte ſtellen,
ſo wäre ohne Zweifel nach dieſer Richtung hin drängen.

Zu Casus III Betreffs des Manlius und der Cornelia iſt
ähnlich wie Im vorigen Fall eine ewiſſe Nothlage vorhanden, da
weder der eine noch die andere vollſtändig frei über ſich verfügen
können. Allein das berechtigt den Beichtvater nicht, ohne alle weitere
Angaben von Schutzmitteln und Unterſuchung über deren Gebrauch
die Losſprechung zu ertheilen, beſonders nach einer chon jahrelang
anhaltenden Verſündigung.

Urden chon von früheren Beichtvätern die paſſenden ittel
In Vorſchlag ebracht, Um die Gelegenheit in eine entfernte zu ver
wandeln, und hat ſich rotzdem dieſes nicht wirkſam erwieſen, dann
wäre dies ein Zeichen, daſs ‘S dem Manlius entweder rnſtem
Willen oder Energie gefehlt habe Wenn aher nicht beſondere
Umſtände hinzutreten, E eine erhebliche Aenderung zUum Beſſern
in der Willensentſchiedenheit des Manlius bekunden, dann dürfte
ETL ſ

ELIi von Anicius abſolviert werden, bevor en  eder die
Gelegenheit trotz der Schwierigkeiten beſeitigt, oder der Beweis
wirkſamer Anwendung der ittel und deren Erfolg erbracht
waäre Rathſam iſt ein derartiger Aufſchub immer, nicht etwa
gegründete Ur iſt, das Beichtkind ganz abzuſtoßen.

Uebrigens wäre zu ſehen, ob die Beſeitigung der Gelegenheit
denn unmögli waäre Wenn anltu auch Erbe iſt und ſpäter
Beſitzer des väterlichen Ute wird ſo kann ETL 10 doch unbedenklich
ſelbſt bon ſeiten des Vortheils einer allſeitigern wirtſchaftlichen
Durchbildung Anla nehmen, ern zeitweiliges Verlaſſen
des väterlichen Hauſes zu dringen Ein nderes ittel, die leidige
Gelegenheit zu beſeitigen, wäre  2 Heirat zwiſchen Manlius und Cornelia.
Da elde Im heiratsfähigen (TY ſtehen, ſo verdiente dieſer Aus⸗
weg wohl der rwägung. Die Eltern cheinen einem ſolchen Vor
haben nicht abgeneigt zu ſein te für dieſe öſung Ausſicht nd
Neigung vorhanden ſein, ſo wäre ſie In ins ˖er zu etzen
Zeitweilig müſste dann aber Manlius oder Cornelia aus dem Hauſe,Ami den Forderungen der öffentlichen Ehrbarkeit Genüge geſchehe;
der familiäre Verkehr wiſchen Beiden müſste dann umſomehr bis
zur Heirat aufhören

Aus allem dieſen iſt erſichtlich, daſs Anicius In dieſer El
ſich die Sache zu El gemacht hat und raſch mit der wieder⸗
holten Lo  rechung 0 war Schon ſeine Vorgänger Aben
ſich nach dem einen oder andern Rückhalt zu ild gezeigt;
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0 trotz öfterer Beichten das ſündhafte Verhältnis nicht ſo lang
ungeahndet ſich fortſchleppen können.

Exaeten (Hollan Aug. Lehmkuhl
II Impedimentum amentiae oder erroris In ver.  2  2

ſchiedenen Lehrbüchern des ere iſt folgender Fall vorgetragen,
der ſich Im ahre 1809 zu ereignete. „Der verwitwete Gaſt⸗
wirt verheiratete ſich mit einer Bürgerstochter ald
nach der Copulation 27 ſich bei der Neuverehelichten Schwermuth
ein, und wenige Tage ſpäter brach Wahnſinn aus, der Raſerei
grenzte. Der darüber äußerſt betroffene Mann erfuhr, daſs ſeine neu⸗
geehelichte Frau chon vor threr Verehelichung Anfällen von Wahn⸗
ſinn gelitten habe Da man nun ihm bei dem jedesmaligen
Beſuche ſeiner ranken rau verhe atte, und auf Art
ohne ſein Verſchulden In Irrthum geführt worden war, ſo wendete

ſich das biſchöfliche Ehegericht und verlangte, man möge eine
mit eingegangene Ehe Capite erroris SUbstantialis als
null und nichtig erklären.

Nach den ierüber gepflogenen Verhandlungen erfolgte wirklich
dieſe Nullitätserklärung, und vereheli  6 ſich nachher mit
einer anderen Per

Ein Hauptgrund der richterlichen Entſcheidung war dieſer:
Der V  rrthum, in welchem ſich über den Zuſtand ſeiner rau
befand, war ern (CirCA qualitatem In IPSam redun-
dantem, indem jeder, der in den E  an reten will, bei dem
anderen El den Gebrauch der ernunft, als eine von der Perſon
unzertrennbare und zum we der Ehe unumgänglich nothwendige
Eigenſchaft vorausſetzt und vorausſetzen muſs.“

So wörtlich Stapf, Vollſtändiger Paſtoralunterricht über die
Ehe, nen herausgegeben von arl gger, Aufl rankfur 1838

103 Wie Stapf, ſo hält auch Supp, Caſuiſtik II 285,
die Ehe für ungiltig.

Allein weder die Entſcheidung des zuſtändigen biſchöflichen Ehe⸗
gerichtes noch die Motivierung iſt richtig Die Ehe iſt giltig Das
Impedimentum dirimens Crroris iſt ſo wenig vorhanden geweſen
wie das der amentia. Denn zur giltigen Eingehung der Ehe genügt
E8, daſs der Nupturient, ſe wenn ſich vorher Spuren von Wahn⸗
ſinn ezeigt aben, Im Augenblicke der Conſenserklärung
bei geſunder Vernun geweſen iſt und gewuſst hat, daſs eine
unauflösliche Lebensverbindung ſchließe 168 aber iſt hier offenbar
der Fall geweſen, da der Bräutigam weder bei der Abgabe des
Onſenſes noch In den erſten agen nach Eingehung der Ehe eine
Spur von Geiſtesſtörung bemerkt hat Allerdings önnen Wahn
ſinnige, Raſende, Blödſinnige, Ohnmächtige, Schlaftrunkene, Be⸗
rauſchte In dieſem Zuſtand geiſtiger Unfähigkeit keine iltige
Ehe ſchließen, weil im Momente der Conſenserklärung der Gebrauch


